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Zvr Riedenssrüge.
Der voraussichtliche Charakter der

Ententeantwort.
Versailles. 4. Juni. Wie .Echo de Paris" mitteilt, ist der

Vlererrat durchaus einig über den Sinn der Antwort auf die deut¬
schen Gegenvorschläge, welche fern von jeder Schwäche sich durch
Heftigkeit anszetchnen werde. Ihr Wortlaut werde in der morgigen
Sitzung festgestellt werden. Man erwartet, daß sic den deutschen
Delegierten Ende der Woche zugestellt werden kann.

Dermutungen Uber die angebliche
Stimmung im Ententerat.

(WTB .) Rotterdam , 4. Juni . Laut „N. R . Courant"
meldet Exchange Tel .-Company aus Paris  vom 3. Juni:
man könne schon im voraus sagen, daß die Entente die
deutschen Forderungen nicht bewilligen wird . Den feind¬
lichen Bevollmächtigten wird ein Termin  von drei bis
vier Tagen zur Entscheidung darüber eingeräumt werden,
ob sie die Bedingungen annehmen wollen oder nicht.
Das Recht Englands , die deutschen Kolonien zu behalten,
wird wahrscheinlich noch einmal zur Sprache kommen,
infolge des Vorschlages von Lloyd George, datz Ober¬
schlesien  Deutschland zurückgegeben werden müsse, um
die wirtschaftliche Lage zu erleichtern. Die amerikanischen
Sachverständigen hätten bei Wilson darauf gedrungen,
datz Polen Oberschlesien behalten soll, datz die Deutschen
aber ein Mandat für Ostafrika  bekommen sollen, um
ihnen die Erfüllung der wirtschaftlichen Bedingungen zu
ermöglichen.

(WTB .) Amsterdam. 4. Juni . „Daily Mail " meldet
aus Paris  vom 3. Juni : Es ist zweifellos ein Geist
der Versöhnung  zu konstatieren. Wilson  steht
mit der ganzen amerikanischen Abordnung bedingungslos
auf dem Standpunkt , datz der Vertrag revidiert werden
mutz. Man glaubt nicht, datz Lloyd George, der weitz, datz
sich im Majestic -Hotel ein energischer Einflutz zur Ver¬
besserung des Vertrags geltend macht, irgend wie von der
Ansicht seiner britischen Kollegen abweichen wird . Man
mutz natürlich der Haltung der Franzosen Rechnung tra¬
gen. Aber auch für Frankreich  ist es von größter
Bedeutung, einen Frieden zu schließen, der durchführbar
ist. — Der Korrespondent l̂ r „Daily News" glaubt , datz
in den Fragen des Saarbeckens, der Schadensvergütung,
der Häfen und Wasserwege und möglicherweise der terri¬
torialen Bestimmungen im Osten Europas Aenderungen
von mehr als formeller Bedeutung zu erwarten feien.

Englische Politiker fttr Abänderung
der Bedingungen.

(WTB .) Amsterdam, 4. Juni . „Daily Herald " ver
offentlicht einen Auszug eines Briefes , den hervorragend
politische Persönlichkeiten Wilson und Lloyd George ge
sandt haben. Sie forderten darin alle alliierten Staats
mEx" " ^ Paris dringend auf, die deutsche Bitte un
Abänderung des Vertrages unparteiisch und systematisä
zu erwägen und dieser Bitte , wo es irgend möglich ist
entgegenzukommen. Wie „Daily Herald " weiter meldet

^ Kefelltzhaft der Freunde (Quaker ) auf ihre-
Jahresversammlung eine Entschließung gefaßt, in der u»a

... t die Deutschen hätten ihre Waffen unter ge
?d ? Pkdmgungen niedergelegt . Man müsse daher der
Deutschen gegenüber ehrlich  sein und das gegebene Wor
r» > Erotze Gebiete Zentraleuropas befinden sich jetz
r " (urbaren Klauen der Hungersnot , welche mit

e Mslosen und Unschuldigen bedrücke, und di.
Nationen zu verkrüppeln drohe. Könner

A Ä ^ Entschließung fort , eine Politik mit dieser
öl n fortsetzen? Wenn Deutschland zögert
die FnedensbÄingungen zu unterzeichnen, wollen wir
2 '" EN die Bedingungen dadurch aufzwingen , datz wir
das deutsche Volk verhungern lasten?

Der Protest der englischen Friedensfreunde.
(WTB .) Amsterdam. 4. Juni . Wie „Daily News"

meldet, fand am 30. Mai in der Ester Hall in London eine
«kL -/ **̂ *, gegen tzje absurden und fre¬
velhaften Friedensbedingungen mit Deutschland statt.

wurde eine Entschließung angenommen, in der gegen
dre FriedensdeditMygeL protestiert wich. di«; zlnr Ver¬

letzung der Wafsenstillstandsbedingungen , eine Vergewal¬
tigung der Grundsätze, von denen die britischen Staats¬
männer bei der Fortsetzung des Krieges geleitet wurden,
und die Vernichtung des Völkerbundes bedeuteten . Noel
Buxton legte in einer Rede dar , datz der Friedensvertrag
nicht nur von den Pazifisten verurteilt werde. Unter
seinen energischen Gegnern befänden sich Männer , die
früher den Krieg kräftig unterstützt hätten , wie z. V. Lord
Hugo Cecil und Carvin . Der Friedensvertrag bedeute
eins Verletzung der Ehre und werde den Ruf Englands
vernichten. Ein Parlamentsmitglied wies den Trugschluß
nach, den diejenigen ziehen, welche erklären : Was würde
ein siegreiches Deutschland England für Bedingungen auf¬
erlegt haben ?, indem er sagte: Deutschland sei wegen
seines Scharfsinnes in Eeschästsangelegenheiten bekannt
und würde niemals einen in wirtschaftlicher Hinsicht so
ungesunde« Friedsnsvertrag festgesetzt habe». Philipp
Slowden , der mit ungeheurem Beifall begrüßt wurde,
führte Präsident Wilsons Reden an, in denen dieser für
die Notwendigkeit einer Wiederauferstehung Deutschlands
eintritt . — Jerome erklärte , England sei siegestrunken,
man müsse warten , bis es wieder nüchtern sei. Dieser
Friede zur Ermordung des Friedens , Len der Rat der
Bier mit dem Teufel als Präsidenten festgesetzt habe,
werde der schmutzigste Fetzen Papier fein, der je die Ge¬
schichte der Welt besudelt habe.

Französische Stimmungsberichte über die
Bedrugungvst für Oesterreich.

Versailles , 4. Juni . Die Besprechungen der Abend¬
blätter über den österreichischen Friedensvertrag heben
hervor , datz wesentliche Punkte vollständig fehlen und so¬
mit ein abschließendes Bild unmöglich sei. „Populaire"
erklärt , das Dokument sei geradezu ungeheuerlich. Sie¬
ben Monate nach Schluß des Waffenstillstandes seien die
Hauptprobleme immer noch nicht gelöst. Diese Unfrucht¬
barkeit der Regierungen komme von ihrer Verachtung
aller Grundsätze her . Ihre Unfähigkeit entspreche ihrer
ungeheuren Eitelkeit . Diejenigen , die den Krieg nicht ab-
zukürzen verstanden, stehen den Friedensproblemen völlig
verwirrt gegenüber. Was sind denn diese Probleme heute
noch neben den überall auftretenden sozialen Problemen?
Was bedeutet die Fiumefrage neben der Lebensteuerung?
Was bedeuten byzantische Streitigkeiten imperialistischer
Regierungen neben dem wachsenden Klassenkampf? Sem-
bat schreibt im „Oeuvre ", man müsse sich Rechenschaft dar¬
über geben, datz alles , was in Versailles nnd St . Germain
gemacht wird , nur provisorisch ist, nur auf Sand ge¬
baut  und vom Wind verweht werden wird . Kaum wer¬
den die Unterschriften ausgetauscht sein, so wird die wahre
Arbeit beginnen . Der österreichische Vertrag ist eine Reihe
von Löchern und entscheidet gar nichts. „Temps " hält es
für notwendig, Renner  darauf aufmerksam zu machen,
daß Oesterreich doch nicht so unschuldig am Kriege sei, als
er in seiner Rede erklärt habe. Man dürfe nicht ver¬
gessen, datz das gesamte österreichische Volk in den letzten
Julitagen des Jahres 1914 den Krieg gegen Serbien
wollte, während die slavischen Völker Oesterreich-Ungarns
schon damals nur gezwungen marschierten. „Temps " hebt
hervor , datz Renner ohne Hochmut, ohne Hatz gesprochen
habe. Er habe sich bemüht , mit der Vergangenheit zu
brechen und sein Land sympathisch zu machen. Diese aus¬
gezeichnete Methode werde sicherlich Früchte tragen , aber
RennerEdürfe trotzdem keine übertriebenen Hoffnungen
hegen.

Ein neutrales Urteil zu den
Bedingungen für Oestreich.

(WTB .) Amsterdam, 4. Juni . Das Organ der sozia¬
listischen Arbeiterpartei , „Het Volk", schreibt: Obwohl
die österreichische Delegation viel liebenswürdiger emp¬
fangen wurde wie die deutsche, wird Deutsch-Oestetreich
ebenso rücksichtslos verstümmelt und auseinandergerissen
wie Deutschland. Deutschland hat die Polen unterdrückt;
jtzt erhalten die Polen Gelegenheit , Millionen von Deut¬
schen zu unterdrücken. Deutsch-Oesterreich hat die Tsche¬
chen unterdrückt ; jetzt erhalten die Tschechen Gelegenheit,
ein paar Millionen Deutsch-Oesterreicher zu unterdrücken.
Vor dem Krieg hietz der Balkan der Hexenkessel von

Mrssg . GirmtzNLSM. 81M Moras M - AWon Wird es

gelingen , ganz Europa  zu einem Hexenkessel za
machen, wenn nicht die Arbeiterklasse in allen LändertL
ehe es zu spät ist, die Leitung in die Hand nimmt nnd dgA
Zusammenleben der Völker ordnen wird . Die Inter¬
nationale ist die einzige Zuflucht, die der Menschheit ge¬
blieben ist.

Die christlichen Organisationen Hollands
gegen den Gervaltfriede «.

(WTB .) Haag, 4. Juni . Die Leitungen der verschie¬
denen römisch-katholischen und christlichen Organisationen
in Holland, hinter denen 500060 Personen stehen, habeK
eine Entschließung  an die niederländische Regierung

d den Obersten Kriegsrat in Versailles geschickt, worin
die Ansicht ausgesprochen wird , datz es im Interesse deD
Wiederherstellung der guten Beziehungen zwischen den
Völkern Europas fein würde , wenn die Vertreter der alli¬
ierten Regierungen sich entschließen könnten, die Wirtschaft,-,
lichen Paragraphen der deutschen Bedingungen roesentliÄ
zu mildern . Erft wenn ein Wiederaufbau des Lebens M
Deutschland wieder möglich sei, werde der BolschewismhH
und die Gefahr , die durch derartige revolutionäre Aist-«
triebe auch für andere Länder entstehe, beseitigt werdest'
können.

Französisch?: Sozialistentheorie.
Versailles, 3. Juni. Der Vorstand der sozialistischen Partei

Frankreichs veröffentlicht in der„Hnnianite' «inen Aufruf an die
Arbeiter Frankreichs, in dem er aufs energischste gegen die Inter-
vcntioncn in Rußland und Ungarn Einspruch erhebt. „Dies genügt
nicht. Die sozialistische Partei ruft Euch heut« zur Tat', heißt es.
I » England droht der Dreibund der Arbeiter dir Arbeit eiuzustellen,
wenn er nicht die sofortige Zurücknahme der Truppen ans Rußland
erreicht. Die italienische sozialistische Partei schlügt unseren3 Prolö-
tariaten eine Massenaktion vor. Es handelt fich hier nicht um leere
Drohungen, um die Revolution in Rußland und Ungarn zu rettest
und damit auch Eure eigene Befreiung zu ermöglichen. Haltet Euch
bereit, den Aufruf Eurer Massenorganisationen zu beantworten. Folgt
Frankreich, welches schon immer den revolutionären Kampf an der
Spitze der Völker führte Du kannst die Arbeitermissionnoch
retten nnd Dein eigenes Heil gleichzeitig wahren. Mach« Dich
durch Dein Schweigen und Deine Untätigkeit nicht zum Spießgesellen
des Mordes.

Keine Rüstungsbeschränkung für die kleinen
Ententestaate «.

Versailles, 5. Juni. Der „Temps" meldet, daß der Biererkät
beschlossen habe, die Vertragsklauseln abzuänder», denen zufolge die
kleinen alliierte» Staaten in Mitteleuropa zur Beschränkung ihrer
Rüstungen verpflichtet waren. Diese Beschränkung war folgender¬
maßen festgesetzt: 80 000 Map» für Polen, je 50 000 Mann für die
Tschecho-Slowaket und Rumänien und 40000 Mann für Südfiavten.
Der Mererrat erkennt an. daß eine derartige Beschränkung ungerecht¬
fertigt set, da es sich um alliierte Staaten handelt. Es wurde infolge¬
dessen der von den Vertretern dieser Staaten auf der Friedenskon¬
ferenz vorgedrachten Beschwerde Folge gegeben.

Die Zustände in Rußland.
Kopenhagen, 5. Juni. „Berlinske Lidende"meldet aus Heising«

fors: „Die Gäste des Dampfers Eskilstuna, der aus Rußland dort
eingetroffen ist, berichten, daß die Stimmung in Rußland sehr gedrückt
ist. nachdem jetzt allgemein bekannt wurde, daß die Engländerd(r
weißen Garde helfen. In letzter Zeit sind zahlreiche Ausstände in
Petersburg und Moskau ausgebrochen und diese Ausstände haben
namentlich Fabriken heimgesucht, die'mit der Herstellung von Bahn-
material beschäftigt sind. Die Fabriken stehe» beständig unter mili¬
tärischer Bewachung, die häufig von ihren Schußwaffen gegen die
Arbeiter Gebrauch machen. Die Ursache der Ausstände ist überall di«,
daß die Arbeiter gegen die Hungersnot protestieren. Die Bolschewisten
scheinen bereit zu sein, Frieden zu schließen und mit ihrer Agitation
in anderen Ländern aufzuhörcn unter der Bedingung, daß die Grenzen
Rußlands dort gezogen werden, wo die Front jetzt steht. Gs dö¬
stätigt sich, daß zahlreiche Bolschewisten an der russischen Nordfront
aus Hunger zu den Alliierten übergegangen find.

Gin türkischer Kronrat.
(WTB .) Amsterdam» 4. Juni . Wie Las Reuterfchs

Bureau aus Konstantinopel erfährt , wurde dort am
Juni ein großer Kronrat  abgehalten , um den ver¬
schiedenen politischen Gruppen Gelegenheit zu geben, ihre
Ansichten über die jüngsten Ereignire auszusprechen. Cs
waren ungefähr 200 Politiker - er verfchlLdenZen Kartei?,



'ffiMungen MlöSsend. Die »miontstische Gruppe ergriff dis
Gelegenheit, um ihre Unzufriedenheit über die gegen¬
wärtige Zusammensetzungdes Kabinetts auszudrücken
und verlangte die Bildung einer Koalitionsregierung, in
der alle Parteien vertreten seien. Eine andere politische
Fraktion schlug vor, daß sich der Kronrat als National¬
versammlung proklamieren solle, während eine andere
Gruppe den Antrag stellte, das Mandat über die türkische
Verwaltung einer fremden Großmacht anzuvertrauen, da
sonst die Türkei zerstückelt werden würde, was ihren
Untergang bedeuten müßte. Es wurde jedoch nur be¬
schlossen, daß die Versammlung einen ausschließlich be¬
ratenden Charakter haben solle. Ferner war auch eine

'Protestkundgebung gegen die Besetzung von Smyrna durch
die Griechen geplant,' sie wurde aber von der Negierung
abgelehnt. _ _
Der deutsche Protest gegen die Losreißung der
Nheinlande . — Die Stimmung innerhalb der

Entente.
Der deutsche Außenminister, Graf Brockdorfs-Rantzau hat den

Alliierten eine Protestnote gegen die Machenschaften bezüglich der
Loslösung der Rheinlands und der Pfalz überreicht, in der dagegen
Einspruch erhoben wird, daß deutsche Beamte, die pflichtgemäß gegen
die Anstifter zum Landesverrat einschrciten, von den Besatzungsbe-
hörden ihrerseits verfolgt und mit Ausweisung bedroht werden.
Zweitens wird darin festgestellt, daß die Bildung und Förderung von
solchen Abtrennungsbestrebungenwestlicher Teile vom Reiche in hohm
Maße geeignet ist, die Verhandlungen über die Herstellung des
Friedens und die Durchführung seiner Bedingungen zu stören.
Deutschland könne die Lasten, die es im Friedcnsvertrag auf sich
nehmen wolle, nur tragen, wenn die territorialen und wirtschaftlichen
Unterlagen seiner finanziellen Leistungsfähigkeit unangetastet bleiben.
Die Abtrennung von Gebieten mit so großer Bevölkcrungszahl und
so hochentwickelter Industrie würde aber zur Folge haben, daß
Deutschland seine finanziellen Angebote nicht aufrechterhalten könnte.
Die Note macht darauf aufmerksam, daß die Entente durch die För¬
derung des Abfalls der Rhein lande vielleicht augenblicklich ihren
tatsächlichen Machtbereich erweitern könnte, daß dadurch aber zugleich
die rechtlichen Sicherheiten verringert würden, die den Alliierten für
die Durchführung der Friedensbedingungen hasten sollen, d. h. durch
die Abtrennung der Rheinlande wird Deutschland weder finanziell
und wirtschaftlich in der Lage sein, die Bedingungen anzunehmen,
noch wird es angesicht; d. Verletzung aller Rechtsgrundsätze sich innerlich
mit diesem Vernichtungsfrieden abfinden. Daß übrigens die ganze
Sache von den Franzosen insceniert worden ist, ersieht man an den
Kundgebungen der Bevölkerung gegen den„Präsidenten" der „rhei¬
nischen Republik." Als er durch«inen Handstreich von der Regie¬
rung in Wiesbaden Besitz ergreifen wollte, und sich anschickte, die
weißgrüne Fahne auf dem Regierungsgebäude zu hissen, wurde er
von handfesten Leuten aus der Menge der sich in höchster Empörung
zeigenden Bevölkerung gefaßt und derartig verprügelt, daß er ins
Krankenhaus geschafft werden inußte. Jetzt soll sich dieser Herr in
seiner neuen„Residenz" Biebrich aufhalten, wo er ständig von zwei
französischen Offizieren bei seinen Ausgängen begleitet wird. Die
«merikanischen und englischen Behörden im besetzten Gebiet enthalten
sich jeglicher Stellungnahme bezüglich der Agitation, obwohl man-
ruhig annehmen darf, daß der englischen Regierung ein französischer
Erfolg, der unsere.Volkswirtschaft vernichtend treffen würde, sehr an¬
genehm märe.

Ueberhaupt müssen wir uns adgewöhneu, die Haltung der angel¬
sächsischen Staatsmänner als Ausfluß von Mitleid oder spät etnge-
trofsenen Rechtsempfindensanzusehen. Bei allen ihren Handlungen
spricht nur reinstes Eigenintresse für jetzt und die nähere und spätere
Zukunft mit. Die Wilsonschcn Phrasen über die Gleichberechtigung
der Völker, die Erklärungen der englischen Staatsmänner, daß man
die Freiheit des deutschen Volkes beileibe nicht antasten wolle, waren
mir Mittel zum Zwecke der Lähmung des deutschen Widerstandes
und der Täuschung der Welt. Jetzt sucht jeder den Raub»ach seiner
Auffassung zu sichern. Frankreich durch physische Schwächung Deutsch¬
lands im Westen und Osten, weshalb es das linke Rheinufer be¬
setzen, und im Osten den Polen große deutsche Gebiete zuschanzen
will, um sich die Polen als künftige Bundesgenoffen zusichern, Eng¬
land und Amerika aber denken weiter, sie habeo an der territorialen
Veränderungm nur politisches Jntreffe bezüglich der Kräfte-
wir klingen. Deshalb sagt inan sich, die deutsche None Ist "iknichtel.
ebenso der deutsche Außenhandel, die deutschen Kolonien werden auch
nicht mehr hcrausgegeben, wir wollen also den Deutschen bezüglich
der europäische» Grenzen Zugeständnisse machen, dann lenken wir
auch ihren Haß gegen uns ab, der uns sehr gefährlich werde» könnte,
wen» es einmal um Rußland und Asien geht, und wenn die Völker des
Orients namentlich Indien und die mohamedanischenVölker von
Indien bis Marokko den Zeitpunkt ihrer Befreiung für gekommen
erachten. Großzügig denkt der Angelsachse in wirtschaftlicher wie in
politischer Hinsicht. Wir müssen daher auch nach diesen Gesichtspunkten
die angelsächsischen Äußerungen gegen den Gewaltsrieden betrachten.
Die Politiker, die sich gegen die Friedensbedingungen wenden, wissen
daß die heutige Völkerkonstellationnicht verewigt werden kann, weder
psychologisch noch intreffenpolitisch, «ud deshalb warnen sie vor den
Gefahren, die das Angelsachsentum bedrohen. Sie wissen, daß im Ernst¬
falld. Völkerd. Westmächte sich nicht für den Osten intressieren würden,
wenn die gelbe Raffe und die russischen Völker sich gegen die Angel¬
sachsen wenden. O. 8.

Dewiischle Nachrichten.
Zur Lage in München.

München, 5. Juni, lieber die Lage in München wird vom
Eruppcnkommando Moehn gegenüber den wild umlaufenden Ge¬
rüchten folgender Bericht gegeben: In München herrscht Ruhe. Daß
hie und da noch von vereinzelten spartnkistischen Fanatikern auf
Posten und Patrouillen geschossen wird, ist eine erklärliche Erschei¬
nung und gehört zu den Nachwehen des Umsturzes. Ebenlo ist dem
iVruppeirkoimiicindo bekannt, daß die SpartaWeir ihre Wühlarbeit

fötisetzm. Gegen Putschversuche sind seitens der Militärbehörde alle
Vorkehrungen getroffen. Die Sicherheit der Stadt und ihrer Ein¬
wohner ist durch die getroffenen militärischen Maßnahmen sicher
gewährleistet.

Zu den französischen Machenschaften
im Rheinland.

(WTB .) Berlin, 5. Juni . Von einem höheren Be¬
amten, der soeben aus dem besetzten Rheinland nach Ber¬
lin zurückgekehrt ist, bringt die „D. Allg. Ztg." eine an¬
schauliche Schilderung,  wie die rheinische Republik
gemacht wurde. Die Franzosen  haben oft gezeigt,
heißt es, daß sie sich glänzend auf theatralische Inszenie¬
rungen verstehen. Diesmal gab es kernen Theatercoup,
kein Schauspiel, sondern nur nüchternste Arbeit von Pla-
katanklebern. Charakteristisch war, daß die Plakate nur
iin französischen Besatzungsabschnitt angeschlagen wurden.
Die Amerikaner  erklärten ausdrücklich, daß sie nur
die im Amte befindlichen preußischen Beamten und Be¬
hörden anerkennen könnten. Im übrigen dürfte der
Demonstrationsstreik der gesamten Arbeiterschaft im fran¬
zösischen Okkupationsgebiet den Franzosen die Augen da¬
rüber geöffnet  haben , daß das rheinische Volk trotz
fünf Jahren Krieg und dsr Hungerblockade noch nicht so
zermürbt ist, um sich durch einige Verräter und Piakat-
ankleber ein von ihm nicht gewolltes Staatsgebilde auf-
zwingen zu lassen.

Die Arbeiterbewegung in Frankreich.
Versailles, 5. Juni. Den Blättern zufolge scheint die Streck¬

bewegung in Paris und Frankreich unverändert zu sein. Der Betrieb
einiger Pariser Untergrundbahnen wurde teilweise von Streikbrechern
wieder ausgenommen. . Bei zahlreichen Gewerkschaften scheint die
Gärung zuzunehmen, beispielsweise bei den Eisenbahnern, welche am
Freitag über die Frage„Generalstreik oder nicht?" Beschluß faßen
werden. Die Elektriker haben in den Pariser Wsrk-̂
statten teilweise zu streiken begonnen. In den großen
Kaufhäusern scheinen die Angestellten heute oder morgen
in den Ausstand treten zu wollen. Der Streik der An¬
gestellten des „Printemps " dürste heute auf Grund der
eingeleiteten Verhandlungen zum Ende gelangen. Laut
„Populaire" haben mehrere Gewerkschaften in den 'Pro¬
vinzstädten, namentlich in Marseille und Limoges, den
Streik erklärt. Auch gestern ist die völlige Ruhe nicht ge¬
stört worden. In Versailles haben dis Straßenöahn-
angestellten vormittags die Arbeit wieder ausgenommen.
— „Bon Soir " zufolge werden die Führer der englischen,
italienischen und französischen sozialistischen Parteien , die
bereits kürzlich in Mailand zusammengekommen sind, in
etwa zehn Tagen in Paris  wieder zusammentreten, um
den Arbeitergewerkschaften der drei Länder die Abhal¬
tung eines europäischen Generalstreiksvon ein oder zwei
Tagen vorzuschlagen. Die sozialistischen Führer beabsich¬
tigen, durch diese Riesenkundgebung die Kraft der Ar¬
beiterklaffe und den Willen der Arbeiterschaft, sich jeder
Intervention in Rußland zu widersetzen, zu beweisen.

* Berlin, 5. Juni . Nach einer Genfer Meldung des
„B. L.-A." befanden sich gestern 27SVV9 Metallarbeiter
unter den 350 V8V Ausständigen. Ein Ersatz der städti¬
schen Verkehrsbeamtenbei der Straßenbahn, der Unter¬
grundbahn und der Omnibusgesellschaft durch Militär-
kräfts wurde noch nicht gewacht. In den Versammlungen
sowohl in Paris wie in dem Kohlengebiet wurde auch die
Euteistepolitik scharf getadelt. Nach einer Meldung des
„B. Tgbl." liegen in Haag  Berichte über die Unter¬
brechung der Drahtverbindung aus Paris vor.

Versailles, 6. Juni. Seit einigen Tagen enthalten sozialistische
französische Blätter Andeutungen über Zwischenfälle in Toulouse.
Auch haben sozialistische Deputierte die Absicht, über diese Zwischen¬
fälle in der Kammer zu interpellieren. Es scheint, daß die dort
stehenden Regimenter gemeutert haben.

Polnische Indenprogramme.
(WTB.) Amsterdam, 4. Juni . Da hier Nachrichten

über furchtbare Pogrome in Polen und Galizien
eingetroffen sind, hat der Oberrabbiner von Amsterdam
sich gestern telegaphisch an Elemenceau, Lloyd George,
Nudant, Orlando und Wilson mit der Bitte um sofortige
Schutzmaßregeln gewandt. Außerdem wurden die beiden
Rothschild in London und Paris , Jakob Schiff in Newyork
und Lord Swaythline in London telegraphisch um Unter¬
stützung dieser Bitte ersucht. Das Niederländische Ante-
pogrom-Komitee bereitet energische Abwehrmaßregeln vor.

Die soziale Bewegung in Amerika.
(WTB.) Amsterdam, 4. Juni . Der Newyorker Korre¬

spondent der „Times" berichtet über die Bombenanschläge
in den Vereinigten Staaten , daß am 3. Juni morgens in
neun verschiedenen Städten Explosionen stattfanden. Es
handelt sich in sämtlichen Fällen um Anschläge auf Per¬
sonen, die mit der Unterdrückung des Bolschewismus zu
tun hatten. Die Personen, denen die Anschläge galten,
wurden nicht verletzt.

Reiche amerikanische Ernte.
(SCV.) Seit Anfang Mai liegen über die weitere

Entwicklung der Saaten in den Vereinigten Staaten
weder von amtlicher noch von privater Seite Berichte vor.
Man darf indes annehmen, daß sich an dem günstigen
Bude seither nichts geändert hat und daß die Aussicht
auf eine Ernte von noch nicht dagewesener Größe unver¬
ändert weiter besteht. Damit wären die Vereinigten
Staaten , wenn sich die Erntehoffnungen verwirklichen,
allein in der Lage, den gesamten Einsuhrbedarf West¬
europas an Weizen decken zu können. Zieht man jedoch
in Betracht, daß Rußland, Rumänien und Indien für die
Versorgung des Weltmarkts wegsallen und daß voraus¬
sichtlich wieder mit starken UMrrüchr« Frankreichs Md

Zlaliöns zu rechWr ist. so erscheint ev einigermaßen zwei»
felhaft, ob der amerikanische Weizenüberfluß die von man-
cher Sette erwartete Verbilligung des Weizenbezugs mit
sich bringen dürfte.

Der freie Eierhandel in Prsutzsn mißglückt.^
Der Versuch mit der Aufhebung der Zwangsbewirk,

schastung der Eier in Preußen hat zu unglaublichen
Zuständen  geführt. Die wilden Aufkäufer beherrschten
den Markt. Man ist gezwungen, wieder Richt¬
preise  vorzunehmen, einen Preisaufdruck vorzunehmen
und Maßnahmen zu ergreifen, die einer Rückkehr zur
Zwangswirtschaft gleichkommen.

Strümpfe aus Holz.
„Wir tragen Strümpfe aus Holz". Diese Mitteilung macht

eine Pariserin in der Zeitung „L'Oeuvre" ihren Genossinnen^
die in dünnen durchsichtigen Seidenstrümpfen einherstolzieren.
Die „Seidenstrümpfe" stammen aus den Vereinigten Staate»
und sind Kunstseide, d. h. aus Holzfasern gewoben. Während
des letzten Jahres haben die Vereinigten Staaten 6 Millionen
Paar solcher Strümpfe nach Frankreich eingeführt. Das Pfund
kostete 19161>L Dollar, 19183 Dollars gleich 13 Franken.
Die Pariserin zahlt für ein Paar Strümpfe 1ü bis 12 Franken.
Da aber viele Paar auf ein Pfund gehen, ergibt sich, wieviel
an diesen Holzstrümpfen verdient wird.

Drr Prozeß gegen die Sparlakifteu
Hörnle und Genossen.

(SCB.) Stuttgart , 8. Juni . Unter großem Andrang
des Publikums begann heute vor den Geschworenen der
schon viermal verschobene Prozeß gegen die Spartakisten
Hörnle und Genossen wegen Aufruhrs und anderer Ver¬
gehen. Das Justizgebäude steht unter starker militärischer
Bewachung; die Urbanstrahe vor dem Gebäude ist von
Soldaten abgesperrt. Wer der Verhandlung beiwohnen
will, mutz mit einer Karte versehen sein und hat sich zu¬
vor einer hochnotpeinlichen Leibesuntersuchung zu unter¬
ziehen. Angeklagt sind: 1. der am 11. Dez. 1883 in '
Cannstatt geborene, hier wohnhafte, verheiratete Redak¬
teur und Schriftsteller Erwin Hörnle;  2 . der am 15.
April 1895 in Stuttoart -Gaisburg geborene, hier wohn¬
hafte ledige Schriftsteller Adam Fritz Rück ; 3. der am
14. August 1889 zur Erfurt geborene, hier wohnhafte
ledige Schuhfabrikarbeiter Wilhelm Mün zenberg:
4. der am 16. Juni 1891 in Berlin geborene, hier wohn¬
hafte ledige Mechaniker Richard Janus;  5 . der am
17. November 1895 zu Koschwitzb. Dresden geborene, hier
wohnhafte ledige Schriftsteller Max Barthel;  6 . der
am 11. April 1890 zu Stettin geborene, hier wohnhafte
verheiratete Gärtner Franz Kummrew;  7 . der am
7. August 1892 zu Aglasterhausen(Baden) geborene, hier
wohnhafte verheiratete Mechaniker Herm. Schreiner
(frühere Kriegsminister) ; 8. der am 25. Oktober I8tz.7 zu
Böckingenb. Heilbronn geborene, hier wohnhafte verhei-"
ratete Schriftsteller Franz Schnepf;  9 . der am 16.
Juni 1889 zu Pforzheim geborene, hier wohnhafte ledige
Maschinenschlosser Adolf Laur;  10 . der am 14. Oktober
1885 zu Mühlheim a. Rh. geborene, hier wohnhafte, ver¬
heiratete frühere Bademeister Karl Friedrich Schatz.
Von diesen zehn Angeklagten sind 9 erschienen; die 7
ersten befinden sich in Untersuchungshaft. Das Verfahren
gegen Laur, der unentschuldigt ferngeblieben ist, mußte
abgetrennt werden. Nach der Anklageschrift handelt cs
sich um die bekannten Vorgänge in Stuttgart am 9. wi¬
ll). Januar d. I . Die Angeklagten zogen damals an drr
Spitze einer großenteils bewaffneten Menge vor das Ge¬
bäude des Arbeitsministeriums in der Lindenstraße, vor
das Ministerium des Auswärtigen in der Königstraße und
vor das Rathaus . Sie nötigten die Regierungsmitglieder
zur Abdankung, und zwar unter Androhung von Gewalt,
und im Rathaus verlangten sie von Oberbürgermeister
Lautenschlager die Auflösung der bürgerlichen Kollegien,
sowie die Wiederherstellungder früheren Sätze der Er-
werbslosenunterstützung. Ferner waren die Angeklagten
dabei, als sich eine große teils bewaffnete Menschenmenge
öffentlich zusammenrottete und in die Geschäftsräume des
Neuen Tagblatts eindrang; dort sollten Flugblätter für
die Arbeiterschaft und eine Zeitung hergestellt werden,
wobei die Angeklagten von der Absicht geleitet waren,
einen etwaigen Widerstand der Redaktion zu brechen oder
mit Waffen Gewalt zu begegnen. Nach der Besetzung der
Zeitung rückten Soldaten des Jnf .-Regts. 125 unter Füh¬
rung eines Offiziers zur Entsatzung des Gebäudes heran,
woraus die Besatzung ihre Gewehre gegen die Soldaten

dichtete und erklärte, daß sie einer etwaigen Erstürmung
des Gebäudes mit Waffengewalt entgegentreten werde.
Hieraus rückte die Sicherkompagnie von der Bergstraße-m
und erstürmte das Gebäude, wobei die Besatzung dir
Stürmenden mit Erschießen drohte und sich die Waffen
teilweise nur mit großer Mühe abnehmen ließ; dabet
fhrten die angeklagten Laur und Kummrow den Ober«
Lesehl. Ministerpräsident Mos und Unterstaatssekretär
Hitzker wurde die Erfüllung verschiedener politischer For¬
derungen unter Drohung von Gewalt nahegelegt.

Der Gerichtsvorsitzende ist Landgerichtsdirektorv. Fr»
scher, die Anklage vertritt Staatsanwalt Mohr, die Ver¬
teidigung die Rechtsanwälte Theodor Liebknecht(Berlin),
(Bruder des ermordeten Karl Liebknecht), Schilling und
Schickler(Stuttgart ). Die Rechisanwälte Rosenfeld und
Hertzberg sind durch den Ledebour-Prozeß in Berlin ver¬
hindert, die Verteidigung zu übernehmen. Es sind nicht
weniger als 59 Zeugen geladen, darunter Ministerpräsi¬
dent Blos, Minister Dr. Lindemann, Oberbürgermeister
Lautenschlager usw. Da man mit einer Dauer von sieben
BsMandlUWlagen rechnet,.so sind außer den .12 Wschroo-



Calw, den 5. Juni.

Todcs -Arizeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten, die schnrerzliche Mitteilung, daß meine
liebe Frau, unsere treubesorgte Mutter

Ehrist« SchWM.
geb. Kohle,

nach kurzem schweren Leiden heute früh, im Alter
von 70 Fahren sonst in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Konrad Schächinger. Bahn¬

wärter a. D.
Der Sohn : Andreas Schächinger, Stutt¬

gart , mit Famiüe . .
Die Tochter: Barbara Müh , Dornstetten,

mit Familie.

Beerdigung Samstag nachmittag2 Uhr.
Für Blumenspenden wird herzlich gedankt.

Calw, den 4. Juni 1919.

DanLsagurrg.
Für die liebevollen Beiveise herzlicher Teilnahme

beini Hinscheiden unseres lieben Vaters

Matthäus Braun
für die aufopfernde Pflege der Schwestern im Kranken-
Haus, für die trostreichen Worte des Herrn Dekan, für
den erhebenden Gesang des verehrt. Gesangvereins
Concordia, sowie für die ehrenden Nachrufe des Werk-
meister-Bezirkvereins Calw, der Arbeiterschaft der
Zigarrcnfabrik Calw und der Filiale Wildberg, für
die überaus zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte und für die zahlreichen Blumenspenden
sprechen wir allen, besonders auch den Herren Ehren¬
trägern, unfern herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin : Marie Braun , geb. Schiele.

SeMMMiWM.!
Oie Unterzeichneten Zperiaiarrts pkorrkeims

halten von jettt ab an

SsMLlsg-KseinlMsgsa
unä sn 8ona- unä keiertsxen kiLlllü UkktWilllÜL
mehr ab.

vr. Lrinkmsnn, vr. ttuvvalch AuZenärrte.
vr.Luppenheim, vr. tteicliert,vr.kusek,krauenartte.
vr. ttsgenmsier, vr. ttört, vr. längerer, Zerrte

tür liaut- unä lilamleiäen.
vr. iNsier, vr. Lieclrer, vr. kolk, vr. 8scki, ltals-,

bla8en-, unct Ohrenärzte.
vr. psalus, ^rrt tür blervenleiäen unci innere

Krankheiten.

Unterreichenbach.
zum Austragen unserer Zei¬
tung in Unterreichenbach

MMM WWW.
Semacht' werden°" unserer Geschäftsstelle in Calw

_Verlag des Calrver Tagblaites.

Am Pfingstmontag, mittags 1 Uhr findet eine

Versammlung
im Gasthaus zum „Rößle" hier  statt, betreffs

Ere -- u. KohlenangelegenheiLen.
Gleichzeitig werden von der Handwerkermirlschaslsstelle

Reutlingen, mehrere leichte
Radreifen-Mutternn. Hufeisen

zur Verteilung gebracht. .
Der Vorsitzende.

^ Es giebk noch lange keine

WÄe md SW«mv
deshalb bringen Sie ihre zeriffcnen

SttWe md 6Me«
zum Reparieren zu

H.RW. OmlWdlNZ. Csls
§M MW.SchlssM..LiMzeS.

gegen monatliche
Rückzahlg. verleiht

R . Calderarow, Hamburg5

wird für 14 Tage nach Hirsau
gesucht. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.
, Gesucht wird auf 15. Juni
ein jüngeres, williges

Mädchen
in ein Geschäftshaus. Bon wem
sagt die Geschäftsstelle des Bl.

Zuverlässiges, gewandtes

ZiMswOW
von besserer Familie. .

sofort gesucht.
Gute Behandlung zugesichert.
Martha Kunitzky, Witwe,

Karlsruhe i. B .,
Sommerstratze8, I.

Nach Stuttgart wird ein
zuverlässiges, pünktliches

Mädchen
gesucht, das gut bürgerlich
kochen kann.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Mädchen-Gesuch.
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen,
das selbständig kochen kann u.
einige Hausarbeit übernimmt,
für sofort oder später gesucht.

Zweites Mädchen vorhanden.
Frau Bankdirektor Meister
Lahr i. Baden , Kaiserstr.76

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 16 Fahren findet
bei kleiner Familie bis 1. Juli
gute Stelle. Wo sagt die Ge-
MästsMr des Blattes.

In der Nähe von Baden-
Baden wird auf sofort oder
15. Juni ein in allen Haus¬
arbeiten bewandertes, ehrliches

Wiche« gesucht.
Frau H. Vachstein, Stein¬

bach Kreis Baden.

Altbnlach.
Zwei tüchtige

Sleinhmer
gesucht für Randsteine. Akkord
oder hoher Siundenlohn.

Fr . Ohngemach,
Maurermeister.

GMerWer
zum sofortigen Eintritt sucht
L. Wall , Dampfsägewerk,

Pforzheim.

Empfehle mein Lager in

wie Mähmaschinen , Fuiterschneidma-
schinen, Kreissägen für Quer- u. Lang-
schnitt, Zauchepumpen , Acker- u. Wiesen-
Eggen , Putzmühlen mit Soiticrsiebe,
EmWuvg mn ganze» Anlagen,
Transmissionen , Lagerungen , Riemen¬
scheiben, Maschinen- und Motorenöl,
: : Niemenwachs , Maschinenfett , : :

AnsWnng sLntli-er Rexaratmes
an Landwirtschaftlichen Maschine»u. Geräten.
Ehr.Riier,Mech.WkkW1tk,

KMW.

GKOÄSSKSKHSBHHVKRSH«
^ Einer verehrlichen Einwohnerschaft von Teinach E
V und Umgebung zeige ich hiermit an, daß ich durch Nr
A den Tod meines Mannes gezwungen war, Kleine H
S Flaschmrei aufzugeben D
^ und deshalb mein
Z MeUeWst entsprechend verMert«
B habe. HK

Ich empfehle daher mein reichhaltiges Lager
d in Haushaltungsarttkeln u. landwirtschaftlichen ^
Di Geräten und bitte um geneigtes Wohlwollen Dr
M

E Stuttgart

Frau Robert Schneller , Witwe
Bad Teinach.

w. Wächter
LiL

Zärberei unä chemische
Waschanstalt

Annahmestelle bei C. Oesterlin , Hirsau.

^orstrasze 21 I
ch

LSwddSSs
k. Herren . Hasven 11. Mvüer

nsardeiidZue,
kelÄNAle kür krsueii«»SNZllner

Krönte üvsmlil. Lessersl möeeige kreise.
WMelm SeNSdsrle,

ttut- unci Âütrcnlsßfer neben ciem Kstbau8.

-Dev

Eirrgehende
Bäckerei

in guter Lage(Pforzheim Gar-
tenstr. 16) wird zu verkaufen
gesucht. Zu erfragen bei
Wilhelm Mötzucr, Pforz¬
heim, Altstädterstr. 7, oder
K. Waidelich, Möttlingen

O/A . Calw.



SM jeder Wideren Mndnng.
Wir beehren uns, Verwandte Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
Juni ISIS, im Gasthaus zum »Adler" in
Ottenbroun stattfindenden

Hochzeits-Mr
freundlichst einzuladen.

August Bartenbach,
Sohn des Wilhelm Bartenbach, Bauer,

Anenstein OA. Marbach.

Margarete Lutz,
Tochter des Michael Großman», Ottenbronn.

Kirchgang' /,12 Uhr in Hirsau.

A-

SderdM'ach.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
3uni ISIS stattfindenden

Hochzeits-Feier
in unser Haus Gasthaus zum „Hirsch" in Ober-
kollbach freundlichst einzuladen.

SnedriH Bäuerle,
Hirschwirt,

Nauele Renlschler.
Tochter des Jakob Rentschler, Löwenwirts

in Sommenhardt,
Kirchgang ll Uhr in Altburg.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegen zu nehmen.

kochrmtL-Linlaäung.
Wir bKhren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
Juni ISIS» stattfindenden kirchlichen

?rauuug
iu Teinach sreundlichst einzuladen.

Christian Nokhfuß, Zimmermanri,
Sohn des Adam Rothfuß, Zimmmermeister

in Mitteltal OA. Freudenstadt.

Christine Schechinrrer, grb. Greinrr,
Tochter des -s- Andreas Greiner, Weingärtner,

in Markgröningen.

Kirchgang 12'/, Uhr in Teinach.

WMlkitNI
fertigt rasch und billig
J .OdermattFriseurmeister

Calw.

Me VerzeichnissednMOreWiischlW
sind im Kontor des Blattes,
das Stück zu SO Pfennig, zu

haben.

«allok!
ZW -rsre -fön » IM

lunZ

Hk »sekunvi,,

.. . ,

WK Hirsau.
Gasthofz. „Hirschu. Lamm".

Pfingstmontag , den 9. Juni

_ZW

MM

LMMSWe«
IliW-IÜ

Anfang
freundlich

Willy

Rötenbach.
Pfingstmontag,  von 3 Uhr ab, findet eine

Versammlung
im Gasthaus zum „Hirsch" statt

zn einer»»Meinen Lrganifiernng. .
Hiezu werden die Ortsgruppen, Bauern«und Arbeiter-Räte,

sowie die sozialdemokratische und unabhängige Partei herzlich
ringeladen. Mehrere Mitglieder.

A Bad Liebenzell. 8
M Meiner werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis- z«
T nähme, daß ich ^

Z mein Geschäftz
K nach Wilhelmstratze 125 D

gegenüber dem „Waldhorn " D

L verlegt habe. Z
K Otto RalMrnmaiar » A« Rnschnmi«nd ZnftMmgeWft. »

Telefon Nr . SV.
Gleichzeitig empfehle ich:

Gießkannen verzinkte, Spülschüffeln
rund und oval, Eimer verzinkte,
Waschkessel, Cinkochapparate,
Einkochgläser jede Größe,
sowie sämtliche Kuchenartikel.

D
B

D
B

D

Wir kaufen

Altgummi
(Gummiabfiille)

und

Guttaperchaabfälle
jeder Art und jede Menge

zu höchsten Preisen
und bitte» um Angebote.

Rohstoffverwertung« » »
Frankfurt a. M ., Mainzerlandstraßc 181.

Fernspr. Hansa 3387.

NUMMe»

SM jeder beftndere» Einladong!
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und ^

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
3uni ISIS stattfindenden

Hochzeits-Nier
in das Gasthaus zum „Rößle" in Neubulach
freundlichst einzuladen.

Johannes Martini , Friseur,
Sohn des Matthias Martini, Straßenwarta. D.

in Emmingen.

Ehristine Bäuerle,
Tochter des Johann Georg Bäuerle, Bauer

in Neubukach.
Kirchgang 10'/, Uhr.

in das Gasthaus zum „Hirsch" in Allbulach
freundlichst einzuladen.

Jollmmes Lühle,
Sohn des Adam Rühle, Maurer in Seitzentak.

Christine Mönch,
Tochter des -j- Johannes Mönch in Emberg.

Llrchgang um 12 Uhr in Mtbulach.

Dr . Albersheim
SsMWloffeuMcl

„Uralla"
schnell und sicherwirkend, un¬
schädlich.

Zu haben bei
Friseur I . Odermatt,

bei der kath. Kirche.

Brauns 'sche

Stoffarben
in blau, braun, schwarz u.
grün, zum Färben wollener,
halbw., baumwollener, sei¬
dener u. halbseidener Stoffe

per Packet 40 Pfg.
empfiehlt

» R . Hauber.

Zwei  guierhattene

Mdersporimge«,
(1 Sitz- «. Liegewagen)

mit Gummireifen verkauft.
Vorstadt W2,

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
Zurrt ISIS, im Gasthaus zur „Krone" t«
Stammheim stattfindenden

H ochzeits-F eier
freundlichst einzuladen.

Gustav Leopold Karoline Kober
^ Stammheim.

Kirchgang 12 '/, Uhr.

Z Sßaiß je8er besonderen Anzeige!
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Pfingstmontag, den S.
Juni ISIS stattfindenden

Witwer-
anfang der SOger Jahren mit
1 Kind, gutgehendes Gcschi»
eigenem Wohnsitz in der Stadl,

sucht sich iv
Bälde zu ver¬

heiraten
mit älterem Fräulein

oder Witfrau.
Angebote möglichst mit Phdr

tographie unter B . 100 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Verschwiegenheit zugestcheck
Wenn erwünscht gehe V

auch aufs Land da ich die
Landwirtschaft kann.

S" Neue d
Uiewertröge
sind im Kontor dieses

Blattes erhältlich-
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